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U. Puschner u.a. (Hrsg.): Die völkisch-religiöse Bewegung

Maria log. Als die Rundung ihres Leibes nicht mehr
zu verbergen war, erzÃ¤hlte sie ihrem Verlobten, dem
fromm-naiven Josef, der heilige Geist habe ihr bei-
gewohnt. TatsÃ¤chlich verdankte sich ihre Schwanger-
schaft der AffÃ¤re mit einem rÃ¶mischen LegionÃ¤r,
der ein SÃ¶ldner aus den WÃ¤ldern Germaniens war â
und dessen blonde Haare und blaue Augen es Maria an-
getan hatten. Jesus, wie das Kind getauft wurde, entwi-
ckelte sich spÃ¤ter zu dem schÃ¤rfsten Kritiker der an-
gestammten jÃ¼dischen Religion und ihrer Sachwalter.
Als er die Geldwechsler aus dem Jerusalemer Tempel ver-
trieb, geiÃelte er damit HÃ¤ndlergeist und Profitgier, so
wie es alle JudenverÃ¤chter der folgenden Jahrtausende
tun sollten. Jesus war der erste Antisemit, und die Juden
rÃ¤chten sich dafÃ¼r, indem sie ihn dem Henker auslie-
ferten.

Jesus ein Arier, Jesus ein Antisemit â zu solchen
Konstruktionen verstiegen sich die AnhÃ¤nger eines
vÃ¶lkisch umgedeuteten Christentums, die nicht damit
leben konnten, dass ihre heiligen Schriften von Juden
verfasst waren und der angebetete Gottessohn jÃ¼dische
Wurzeln hatte. Das war die eine Variante vÃ¶lkischer

ReligiositÃ¤t: Das Christentum, an dem im Kern fest-
gehalten wurde, erfuhr eine âvÃ¶lkischeâ Umdeutung.
Die andere Variante bestand in der konsequenten Ableh-
nung des christlichen Glaubens, der als jÃ¼dische Ver-
giftung der germanischen Volksseele interpretiert wurde,
und seiner Ersetzung durch Religionsformen, die entwe-
der aus vorchristlicher Zeit oder von neuen vÃ¶lkisch-
mystischen Offenbarungen hergeleitet wurden. Beide

Varianten gehen auf das spÃ¤te 19. Jahrhundert zurÃ¼ck,
gewannen aber nach dem Ersten Weltkrieg an Einfluss;
dieMachtÃ¼bernahme durch denNationalsozialismus in
Deutschland schien ihnen neue, ganz unerhÃ¶rte Per-
spektiven zu verschaffen.

Die vÃ¶lkisch-religiÃ¶sen Bewegungen in ihrer
Wechselwirkung mit dem Nationalsozialismus zu un-
tersuchen ist die Absicht des vorliegenden Sammelban-
des, der auf einen Workshop im Hannah-Arendt-Institut
fÃ¼r Totalitarismusforschung an der TU Dresden von
2009 zurÃ¼ckgeht. Mit dem Experten fÃ¼r die Ge-
schichte der vÃ¶lkischen Bewegungen Uwe Puschner
und dem Kirchenhistoriker Clemens Vollnhals hat sich
ein Herausgeber-Duo gefunden, wie es zu diesem The-
ma nicht besser passen kÃ¶nnte. In dem voluminÃ¶sen
Band sind neben drei einleitenden Texten insgesamt 23
BeitrÃ¤ge zu verschiedenen Facetten des Themenfeldes
abgedruckt, die sich auf drei Rubriken verteilen. Im ers-
ten Teil des Buches werden vÃ¶lkisch-pagane Gemein-
schaften vorgestellt, im zweiten Abschnitt vÃ¶lkisch-
christliche, und im Schlussteil wird die Interaktion beider
mit dem Nationalsozialismus behandelt.

Die meisten vÃ¶lkisch-paganen Gemeinschaften
bemÃ¼hten sich um eine Wiederbelebung der ur-
sprÃ¼nglichen nordischen Religionen. Die Ludendorff-
Bewegung (Bettina Amm) nahm eine Sonderstellung ein:
Mathilde Ludendorff, die â ansonsten mit ihrem Mann
Schulter an Schulter arbeitend â in religiÃ¶sen Fragen
die MeinungsfÃ¼hrerschaft besaÃ, vertrat den Ansatz
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einer ârassenspezifischenâ Gotteserfahrung, die nichts
mit der Wiederbelebung altgermanischer Vorstellungen
zu tun hatte, sondern in der Gegenwart gewonnen wur-
de und an die Seite eines modernen, wissenschaftli-
chen Weltbildes zu stellen sei. Um diese Gotteserfah-
rungmachen zu kÃ¶nnen, mÃ¼sse die âVolksseeleâ vor-
her freilich von dem anderthalb Jahrtausende lang wir-
kenden Gift der als ârassenfremdâ erachteten jÃ¼disch-
christlichen Religion befreit werden. Das Christentum,
das im Sinne Nietzsches als Sklavenmoral interpretiert
wurde, habe das deutsche âHerrenvolkâ degenerieren
lassen. Die Durchsetzung einer neuen Religion sei die
Voraussetzung eines Wiedererstarkens im Bewusstsein
der eigenen âRassenindividualitÃ¤tâ. In der NS-Zeit wur-
de die Ludendorff-Bewegung zum Spielball der Interes-
sen der Machthaber; (teilweise) verboten, als Ruhe an
der Kirchenfront gewÃ¼nscht war, wieder toleriert als
VerbÃ¼ndete im Kampf gegen den katholischen Klerus
in der Mitte der 1930er-Jahre, als die Zeitschrift der Be-
wegung, âAm Heiligen Quellâ, 1937 sogar kurzzeitig ei-
ne Auflage von 86.000 Exemplaren erreichte, aufs Neue
drangsaliert im Zeichen des religionspolitischen Burg-
friedens bei Kriegsbeginn.

Innerhalb der christlichen Kirchen gewann
vÃ¶lkisches Denken im Protestantismus den grÃ¶Ãeren
Einfluss. Die Bewegung der Deutschen Christen, so Man-
fred Gailus, von der Kirchengeschichtsschreibung lange
marginalisiert, stand zu Beginn der NS-Zeit kurz davor,
den Protestantismus insgesamt unter ihre Kontrolle zu
bringen. Die Deutsche Christen sahen âVolkâ und âRas-
seâ als zentrale SchÃ¶pfungsrealitÃ¤ten an â Dienst am
âdeutschen Blutâ war insofern Gottesdienst. Hitler galt
als neuer Luther, der in einer zweiten Reformation das
Zeitalter des bÃ¼rgerlichen Individualismus beendet und
Deutschland zu einem echten, auch religiÃ¶sen Volksbe-
wusstsein zurÃ¼ckgefÃ¼hrt hatte. Mit UnterstÃ¼tzung
des Regimes, das eine einheitliche Nationalkirche er-
strebte, arbeitete Reichsbischof Ludwig MÃ¼ller auf die
religiÃ¶se Gleichschaltung hin. Innerkirchlicher Wider-
stand, vor allem von der Bekennenden Kirche geleistet,
brachte das Unternehmen zum Erliegen. Aber die Deut-
schen Christen hatten auch ein strukturelles Problem:
Ihr doppelter Glaube an Christentum und Nationalso-
zialismus lieÃ sie in den Augen der Nationalsozialisten
als der eigenen Bewegung nur halb zugehÃ¶rig erschei-
nen, weil noch zu viel Christentum in ihren KÃ¶pfen
herumgeisterte; fÃ¼r die Protestanten hatten sie durch
den BrÃ¼ckenschlag zur NS-Ideologie viele religiÃ¶se
GrundÃ¼berzeugungen aufgegeben, konkret: das tran-
szendente Christentum durch eine materialistische Lehre

des Blutes verraten.

Letztgenanntes Argument wurde auch von katholi-
scher Seite vorgetragen, wie Lucia Scherzberg geltend
macht â so etwa in der Auseinandersetzung mit Alfred
Rosenbergs âMythus des 20. Jahrhundertsâ. âMensch-
heitâ stand Ã¼ber âRasseâ, die Taufe war fÃ¼r jeder-
mann zugÃ¤nglich, das Alte und Neue Testament wa-
ren nicht jÃ¼disch, sondern stammten von Gott, der
sich der Juden nur als Sprachrohr bedient habe. Doch
auch einige katholische Autoren luden ihre theologi-
schen Ãberzeugungen mit NS-Gedankengut auf. Jesus
Christus wurde seiner jÃ¼dischen Herkunft entkleidet,
indem man behauptete, er habe sein Erbgut nicht von
seiner Mutter, sondern allein vom heiligen Geist empfan-
gen. Die Mehrheit der Katholiken folgte solchen Ansich-
ten nicht. Sie wollte ihre religiÃ¶se Ãberzeugung nicht
mit vÃ¶lkischen Elementen verquicken. Keineswegs be-
deutet dies, dass solche Katholiken nicht hÃ¤ufig auch
Nationalsozialisten waren â aber im Sinne einer politi-
schen Ãberzeugung, die von der Religion getrennt blei-
ben sollte.

Weltanschaulich und kirchenpolitisch brisant war
dasThema der historischen Hexenverfolgung (FelixWie-
demann). Es wurde in vÃ¶lkischen Kreisen in zwei Spiel-
arten diskutiert. Auf der einen Seite galt es als Bei-
spiel fÃ¼r klerikale Wahnvorstellungen. Unbescholte-
ne Frauen wurden gefoltert und hingerichtet, weil ver-
blendete KirchenmÃ¤nner glaubten, damit den Teufel zu
bekÃ¤mpfen. Angesichts des letztlich jÃ¼dischen Cha-
rakters des Christentums kÃ¶nne man sagen, germani-
sche Frauen seien asiatischer Grausamkeit zum Opfer
gefallen. MaÃlos Ã¼bertriebene Opferzahlen suggerier-
ten einen Massenmord zur SchwÃ¤chung âgermanischer
Volkskraftâ. Auf der anderen Seite zogen die verfolgten
Frauen selbst das Interesse auf sich. In radikaler Roman-
tisierung schrieb man ihnen ein Wissen zu um vorchrist-
liche Kulte, um Zeugung und Geburt, um Krankheit und
Heilung, das ihre MÃ¶rder austilgen wollten. Die Erfor-
schung der Hexen durch die vÃ¶lkische Wissenschaft
verband sich mit der Hoffnung, dieses Wissen wieder ins
Bewusstsein heben zu kÃ¶nnen.

Wo âRasseâ und âBlutâ im Mittelpunkt der Vereh-
rung standen, lag es nahe, auch religiÃ¶se Praktiken zu
ersinnen, die sich der Pflege gerade dieser GrÃ¶Ãen ver-
schrieben. Der KÃ¶rper galt nicht mehr lÃ¤nger nur
als TrÃ¤ger von Geist und Seele, sondern als Inkarna-
tion gÃ¶ttlicher Absichten. Um seine Gesundheit und
SchÃ¶nheit zu bewahren und zu steigern, wurden gym-
nastische Ãbungen ersonnen, die gleichzeitig zur Medi-
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tation Ã¼ber den Zusammenhang von KÃ¶rper, âRas-
seâ und Weltganzem anhalten sollten. Dieses Gedan-
kengut vertraten etwa die Runengymnastiker (Bernd
Wedemeyer-Kolwe), die zudem der Ansicht waren, die
altgermanischen Runen stÃ¤nden fÃ¼r eine vorchristli-
che Hochkultur, welche die ursprÃ¼ngliche Ãberlegen-
heit der nordischen VÃ¶lker belege.

Vereinzelt gab es auch Versuche, eine neue
vÃ¶lkische Religion zur Grundlage der Gemeinschaft al-
ler germanischen VÃ¶lker zu machen (Terje Emberland).
Norwegische Nationalsozialisten bemÃ¼hten sich in die-
sem Sinne um Kontakte zu den vÃ¶lkisch-religiÃ¶sen
Gemeinschaften in Deutschland. Doch auch in Norwe-
gen erwies sich das Christentum als Ã¼berlegen, gerade
in rechtsgerichteten Kreisen, fÃ¼r welche die Christia-
nisierung zu den Ursprungsmythen der eigenen Nation
gehÃ¶rte. AuÃerdem zeigte sich wieder, dass radikal-
nationalistische Ansichten und internationale Koopera-
tion nicht leicht miteinander zu vereinbaren sind: Auf
deutscher Seite ging man nur verhalten auf die Offerten
aus Oslo ein. Letztlich kamen die vÃ¶lkisch-religiÃ¶sen
Streiter in ihren norwegischen Organisationen nicht
Ã¼ber den Status einer radikalen Jugendopposition hin-
aus.

Das breite Spektrum der Themen, das in dem infor-
mativen und gehaltvollen Band behandelt wird, lÃ¤sst

sich auf ein recht klares Gesamtergebnis verengen. Die
vÃ¶lkisch-religiÃ¶sen Bewegungen konnten sich imNa-
tionalsozialismus nicht durchsetzen; dies hatte mehrere
GrÃ¼nde: Erstens waren die Bewegungen untereinan-
der zerstritten, zweitens wurden sie nur von einzelnen
PersÃ¶nlichkeiten in der NS-Polykratie ernst genommen
und gefÃ¶rdert, niemals von Staatsmacht oder Partei ins-
gesamt, und drittens stand ihnen die Grundsatzentschei-
dung Hitlers im Wege, den Nationalsozialismus auf ei-
ne ârassischâ gewendete moderne Wissenschaft einzu-
schwÃ¶ren, aber keineswegs ins Schlepptau vÃ¶lkischer
Mystagogen nehmen zu lassen.

An der Konzeption des Bandes ist positiv hervorzu-
heben, dass die Geschichte der vÃ¶lkisch-religiÃ¶sen
Bewegungen nachdrÃ¼cklich bis in die Zeit der Wei-
marer Republik, teils bis ins spÃ¤te 19. Jahrhundert zu-
rÃ¼ckverfolgt wird. Das Jahr 1933 erscheint so als eine
Drehscheibe mit teils positiven, teils negativen Auswir-
kungen fÃ¼r diese Bewegungen. Kritisch ist allenfalls zu
vermerken, dass die Zuordnung der BeitrÃ¤ge zu den drei
Rubriken des Bandes nicht immer ganz Ã¼berzeugend
ist und dass es viele Ãberschneidungen zwischen den
BeitrÃ¤gen gibt, auf deren Vermeidung die Herausge-
ber hÃ¤tten dringen kÃ¶nnen. In einigen FÃ¤llen hÃ¤tte
sich der Leser prÃ¤zisere Angaben, durchaus auch im
quantitativen Sinne, zu AusmaÃ und Gewicht der behan-
delten PhÃ¤nomene gewÃ¼nscht.
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